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A. d´Orfey    Majestas Domini ï Eine mittelalterliche Handschrift im Vatikan ergänzt 
Christusdarstellungen aus dem ĂRavengiersburger Landñ 

Das 1074 gegründete Augustiner-Chorherren-Stift Ravengiersburg, wurde von Graf Berthold und 
seiner Frau Hedwig mit reichem Grundbesitz ausgestattet. Aus dem Zentrum dieses ĂRaven-
giersburger Landesñ haben sich drei bedeutende Bildwerke des Mittelalters erhalten, die das gleiche 
Bildprogramm haben. Es ist die Majestas Domini, was so viel bedeutet wie die ĂHerrlichkeit des 
Herrnñ. Eine Darstellung blieb bislang im Hunsr¿ck unbekannt: das Walrosszahn-Relief vom Einband 
des einzigen, in Teilen erhaltenen, mittelalterlichen Prachteinbandes der Bibliotheca Palatina im 
Bestand der Biblioteca Apostolica Vaticana in Rom. 

Bei Jesaja (66,1) finden wir eine biblische Grundlage für diese beliebte Darstellung des Mittelalters:  
ĂDer Himmel ist mein Stuhl und die Erde meine FuÇbankñ. Eine weitere bei Ezechiel 1,26-28 ĂAuf 
dem, was einem Thron glich, saß eine Gestalt, die wie ein Mensch aussah. Oberhalb von dem, was 
wie seine Hüften aussah, sah ich etwas wie Feuer und ringsum einen hellen Schein. Wie der Anblick 
des Regenbogens, der sich an einem Regentag in den Wolken zeigt, so war der helle Schein 
ringsum. So etwa sah die Herrlichkeit des Herrn ausñ. Christus sitzt auf seinem Thron, oder 
manchmal auf einem Regenbogen. Die Figur wird häufig von einer leuchtenden Mandorla umgeben.  
Dazu gehören meist vier geflügelte Wesen: Das Menschen-Antlitz (= Engel) für Matthäus, der 
Markuslöwe, der Stier des Lukas und der Adler des Johannes. Diese vier Wesen, die schon im    
5. Jahrhundert dem thronenden Christus zugeordnet werden,)1 finden wir bei Ezechiel 1,4-20 EU und 
Offenbarung 4,6-8 EU. Christus, reich gekleidet, schaut den Betrachter frontal an! Sein Haupt ist von 
einem Nimbus umgeben. Fast immer ist dieser Heiligenschein als Kreuznimbus ausgezeichnet. Nur 
Christus wird so dargestellt! In seiner linken Hand hält Christus das Buch des Lebens, das 
Evangelienbuch. Die rechte Hand ist zum Segensgestus erhoben. Die Mandorla (italienisch für 
Mandel) steht für eine Gloriole oder Aura, die eine ganze Figur umgibt. Sie wird immer eigens 
ausgestaltet, durch Verdopplung, Verzierung oder seltener auch durch ein Spruchband. 

 

                                                              
Der Christus in der Mandorla am Westwerk 
des Hunsrück-Domes in Ravengiersburg 
aus dem zwölften Jahrhundert. Im 
aufgeschlagenen Buch des Lebens steht: 
Ich bin der Aufgang und der Untergang 
(Alpha + Omega). In der Mandorla lesen 
wir: ĂIhr, die gebunden seit auf Erden 
durch der Sünde Last, flieht ihr zu mir, 
findet ihr reiche Medizin.ñ 
 
Foto: A. d´Orfey, München, 2011 

                                                              
Das Christusrelief, wohl kölnisch, aus 
dem zwölften Jahrhundert, von einem 
Ravengiersburger  Einband der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts. Codex 
Palatinus Lat. 502, Bibliotheca Vaticana, 
Rom. Aus dem Bestand der 
Kurpfälzischen Bibliotheca Palatina, die 
1622 vom evangelischen Heidelberg ins 
katholische Rom verschleppt wurde.  
 
Repro/Bildbearbeitung: A. d´Orfey, München, 2013 

                                                     
Der Christus in der Mandorla im 
Chorgewölbe der Nunkirch in 
Sargenroth. Die Nunkirche geht auf 
das zehnte Jahrhundert zurück und 
gilt als die Mutterkirche von 
Ravengiersburg. Die Deckenmalerei 
ist aus dem 13. Jahrhundert. 1935 
wurden die Malereien freigelegt.                              
 
 
Foto: A. d´Orfey, München, 2011 
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Jutta Seibert, Lexikon Christlicher Kunst, Herder, Freiburg, 1980, S. 108  

http://www.vaticanlibrary.va/
http://de.wikipedia.org/wiki/Jesaja
http://de.wikipedia.org/wiki/Jesus_Christus
http://de.wikipedia.org/wiki/Thron
http://de.wikipedia.org/wiki/Mandorla
http://de.wikipedia.org/wiki/Ezechiel
http://www.bibleserver.com/go.php?lang=de&bible=EU&ref=Hes1%2C4-20
http://de.wikipedia.org/wiki/Offenbarung_des_Johannes
http://www.bibleserver.com/go.php?lang=de&bible=EU&ref=Offb4%2C6-8
http://de.wikipedia.org/wiki/Buch_des_Lebens
http://de.wikipedia.org/wiki/Segensgestus
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Die Aedikula mit der Majestas Domini am Westwerk der ehemaligen 
Klosterkirche in Ravengiersburg 

Über dem zweiten Geschoss des Mittelbaus des Westwerks der heutigen Pfarrkirche St. 
Christopherus in Ravengiesburg finden wir die Darstellung einer Majestas Domini. Um die Mandorla 
herum sehen wir eine eigene Architektur, wie eine kleine Fassade. Sie besteht aus einer Basis über 
einem Blattsims. Seitlich stehen Säulen, deren Basen und Kämpfer die vier Wesen zeigen. Zwischen 
ihren Händen, Pfoten, Klauen und Vorderläufen halten sie ein aufgeschlagenes Evangelienbuch. Sie 
wurden im Zuge der Instandsetzung 1977-1985 erneuert. Die Verwitterung hatte den Originalen stark 
zugesetzt. Nur bei Löwe und Mensch hatte sich der Kopf erhalten. Die Kapitelle zeigen Knospen und 
Diamantstäbe, wie sie in der Rheinischen Romanik des 12. Jahrhunderts zu finden sind. Der flache 
Giebel, ist aus zwei Blattsimsen gebildet. Sie gleichen der Basis der Aedikula )2 und der flankierenden 
Basis der Galerie. Der untere Bereich des Giebels wird von einem Rundstabbogen gebildet, der im 
Scheitel einen leichten Bruch aufweist. Die Aedikula ist Teil des oberen Abschlusses des Mittelbaues, 
über dessen ursprünglichen Aufbau verschieden Theorien kursieren. Nach Dr. Norbert Müller-Dietrich 
wurde im zweiten Viertel des zwölften Jahrhunderts der Bau des Westwerkes bis zum Abschluss des 
zweiten Stockwerkes errichtet, zusammen mit Krypta und Kirche. Im ersten Viertel des 13. 
Jahrhunderts folgte der Aufbau der Türme. (Mansukript, S. 3 u. 9, Kunstdenkmäler von Rheinland-
Pfalz, Kreis Simmern,  Bd. II S. 736) Die Aedikula, mit dem thronenden Christus, könnte so ein 
Kunstwerk aus der Mitte des zwölften Jahrhunderts sein.   

Der Christus in der Mandorla ist als flaches Relief ausgearbeitet. Der Faltenwurf des Unter- wie 
Obergewandes ist klar geordnet. Christus segnet mit seiner Rechten, während er mit der Linken das 
aufgeschlagene Buch des Lebens auf das linke Knie aufstützt. Dort lesen wir: EGO SUM ȷ ET ɋ ï 
Ich bin der Anfang und das Ende, der Aufgang und der Niedergang. Das Gesicht zeigt die ruhigen, 
erhabenen Züge eines jugendlichen, bartlosen Christus (der Teil unterhalb der Nase musste 
angesetzt werden). Der jugendliche Christus ist der, durch die Auferstehung veränderte Jesus, 
eigentlich der Wiederkommende. 

Im mandelförmig umlaufenden Schriftfeld lesen wir:  QUOS GRAVAT IN TERRAM PECCATI  
MORBIDA PESTIS ï AD ME SI FUGITIS  MEDICAMEN HABERE POESTIS = Die ihr gebunden seit 
auf der Erde durch der Sünde Last und Krankheit, flieht ihr zu mir, findet ihr reiche Medizin = 
Erlösung. )3   Die Inschrift ist Verheißung und theologisches Programm zugleich. Sie zeigt uns ein 
Christusbild, das Hilfe und Vergebung verheißt. 

)
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Der Vergleich mit einem
 
Thronbaldachin liegt nahe: s. Darstellung Kaiser Otto II., Trier um 983, Meister des Registrum Gregorii, Deutsche Buchmalerei 

vorgotischer Zeit, Blaue Bücher, Alber Boeckler, Abb. S. 26    )
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Übersetzung Br. 

Gregor Eschenbacher, Pastor von St. Matthias in Trier  
 

 

Dem Heiligen Erzbischof Willigis von Mainz (940-1011) verdanken 
wir eine ganze Reihe von Kirchengründungen im Soonwaldgebiet. 
So auch die Nunkirche. Der Name kommt wahrscheinlich von 
ĂHunkircheñ, was so viel bedeutet wie Mittelpunkt einer 
germanischen Hundertschaft. Bis ins späte Mittelalter war die 
Nunkirche Gerichtsort für die Sonnseite des Propsteigebietes 
Ravengiersburg. 1006 weihte Willigis die Kirche in Mergesbach 
(Mörschbach). Foto: Andreas Armin d´Orfey, Kunst im Licht, 
München 

Die frühen Kirchenbauten im Umfeld des Soonwaldes sind allesamt 
immer wieder verändert worden. Trotzdem haben sich einige 
Malereien unter späteren Farbschichten erhalten. Zu nennen sind 
hier die Nunkirche, die Sementiskapelle in Seesbach, im 
benachbarten Weitersborn die ehemalige Antoniuskapelle und 
evangelische Kirche (Pfarrei Simmern unter Dhaun Simmertal). In 
Dalberg sind es zwei Darstellungen aus der späten Gotik, im 
Altarraum der 1485 geweihten Leonhard-Kapelle. Auch in der 
Schlosskapelle der Dalburg wiesen bis in die 80er Jahre des 
vergangenen Jahrhunderts Farbreste auf eine mittelalterliche 
Ausmalung hin, in einer südlichen Fensterlaibung in ähnlicher 
Farbigkeit, wie im Chorgewölbe der Nunkirche in Sargenroth. 
Schließlich sind noch die beiden gotischen Wandmalereien, die 
Mitte der achtziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts in der 
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Michaelskapelle im Westwerk der 
ehemaligen Stiftskirche St. 
Christopherus in Ravengiersburg 
freigelegt werden konnten, zu 
erwähnen. Foto: Andreas Armin 
d´Orfey, Kunst im Licht, München 

 

 

Die Majestas-Domini-
Darstellung in der 
Nunkirche in 
Sargenroth bei 
Ravengiersburg 

Das Chorgewölbe in der 
Nunkirche befindet sich im 
Untergeschoss des Turmes. 
Es ist eigentlich ein 
Kreuzgewölbe, das aber 
keinen Grat aufweist. 
Dadurch kann sich die 
Malerei frei und ohne 
Unterbrechung über das 
Deckenfeld erstrecken.  
Die Anordnung von Christus 
und den vier Wesen folgt den 
Gegebenheiten der 
Architektur. 
Christus thront in einer 
Mandorla. Leider ist hier nicht 
mehr erkennbar, worauf er 
sitzt. Der Thron Christi 
verbirgt sich unter seinem 

Gewand. Oder es gab einen, heute nicht mehr erkennbaren Regenbogen, so wie wir es bei der 
Majestas Domini in Ravengiersburg sehen können? Die bärtige Christusdarstellung ist stark 
konturbetont. Der Farbverlust steigert diesen Eindruck.  
 
 
 
 

E-Initiale zum Ezechiel-Kapitel der Winchester Bibel (1160 / 1175) Winchester Cathedral Library (Teile der Handschrift befinden 
sich u. a. in der Morgan Libary in New York) Zeichnung, Repro und Bildbearbeitung Andreas Armin d´Orfey, Kunst im Licht, 

München 

 
 
 
Das Haupthaar zeigt beispielhaft deutliche Spuren der Abnutzung der oberen Farbschichten. Auch 
der Nimbus ist lückenhaft, es fehlt das Kreuz, das die Figur als Christus ausweist.   
Die Gesichtszüge und die Segenshand weisen eine bewusste Verschmälerung, oder besser 
Überlängung auf. 
Diese Überzeichnung von Figuren ist  ein Merkmal für den Übergang von später Romanik zur frühen 
Gotik.   

http://en.wikipedia.org/wiki/Winchester_Cathedral

